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Hans Laupper und Germann Studer: Das Land Glarus bis zur Schlacht bei Näfels.
Glarus, Verlag Baeschlin, 2001, 309 S., 24 Abb.

Auch die Geschichtsschreibung hat ihre Geschichte. In jeder Epoche sieht man
die Vergangenheit unter einem wieder anderen Gesichtspunkt. Und jede Epoche
ist überzeugt, die Vergangenheit objektiv darzustellen. Wenn Hans Laupper und
Germann Studer eine im 19. Jahrhundert von dem aus Näfels stammenden
Einsiedler Mönch Justus Landolt (1815-1883) geschriebene Glarner Geschichte
erstmals gedruckt herausgeben, so liegt damit keine geschichtliche Darstellung auf
Grund der heutigen Kenntnisse und der heutigen Sichtweise vor. Im Gegenteil,
man sieht an diesem Beispiel, wie subjektiv und zeitgebunden jede historische
Darstellung ist. So fällt vor allem die stark religiöse und auch apologetische Sichtweise

von Justus Landolt auf. So stellt er sein Werk in den grossen Zusammenhang
der Heilsgeschichte. Als Angehöriger der katholischen Minderheit misst er der
Christianisierung grösste Bedeutung zu, räumt dem Wirken des Landespatrons
Fridolin viel Raum ein und lässt auch an aus heutiger Sicht völlig unglaubhaften
Wundererzählungen nicht zweifeln. Heute nimmt man an, das sich Fridolin nie im
Glarnerland aufgehalten hat und sich um diesen Heiligen viel Legendenwerk
rankt. In Glarus wird er verehrt, weil er als legendärer Gründer des Klosters
Säckingen gilt, zu welchem Stift Glarus früher gehörte.

Dafür, dass das Werk von Pater Justus Landolt nicht nur als Beispiel früherer
Geschichtsschreibung lesenswert ist, sorgt der umfangreiche Kommentar von
Hans Laupper. Er zeigt darin die Lücken und Mängel der Darstellung von Landolt
auf und verweist auf die umfangreiche Literatur zu vielen Detailfragen, die er mit
einer stupenden Fachkenntnis und dank einer breitesten Belesenheit zusammengetragen

hat. Er liefert damit die Bausteine zu einer modernen Darstellung der
Glarner Geschichte bis 1388. Kilian Oberholzer, Uznach

David Gugerli, Daniel Speich: Topografien der Nation. Politik, kartografische
Ordnung und Landschaft im 19. Jahrhundert. Zürich, Chronos, 2002. 264 S.

Bis zur Einführung der Satellitennavigation war die Karte das einzige Mittel,
sich in einem unbekannten Gebiet zurechtzufinden. Das Erstellen einer Karte mit
grösster Genauigkeit war eine Herausforderung und entsprach einer militärischen
Notwendigkeit. Aber auch die sich bildenden Nationalstaaten suchten ihr Territorium

möglichst genau zu erfassen, sei es um die Verwaltung zu organisieren oder
um das Staatsgebiet gegen Ansprüche Dritter zu verteidigen. Um so erstaunlicher
erscheint es, dass in der Schweiz bereits 1832 mit dem Projekt einer Landeskarte
begonnen worden ist. Nach den Erfahrungen mit dem Zentralismus der Helvetik
kehrte die Mediation zum bisherigen System der kantonalen Souveränität zurück.
Doch im militärischen Bereich wurden gewisse Zentralisierungen beibehalten
und man wollte einen eidgenössischen Generalstab bilden. Damit wurde auch
erkannt, dass eidgenössische Truppen nicht über geografische Kenntnisse der ganzen

Schweiz verfügten und daher waren Karten dringend notwendig. Somit wurde
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